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«Senioren für Senioren» steckt an

Die von Pro Senectute Kanton Zürich angeregte
und begleitete Selbsthilfeaktion der Senioren

von Rüti haben wir Ihnen in der «Zeitlupe» Nr.
6/83 vorgestellt. Nach zweijähriger erfolgreicher
Versuchsphase folgte nun die «Arbeitsgemein-
schaft dritte Lebensphase» in ///«azz-Fj/rehTo«
am 1. Oktober mit dieser Stellenvermittlung von
Senioren für Senioren. Nachdem sich 273 Ältere
für das Projekt interessiert hatten, wird nun je-
weils am Dienstag- und Donnerstagnachmittag
die frühere Gemeindeangestellte Alice Meier in
einem Büro im Altersheim Bruggwiesen den
Kontakt zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern herstellen.

SENIOREN FÜR SENIOREN

ILLNAU - EFFRETIKON

Der «Selbsthilfe-Bazillus» wirkt erfreulicher-
weise ansteckend: In Dühe/uior/'sind die Vorar-
beiten soweit getroffen, dass man im Frühling
1986 mit der Aktion starten möchte. Auch JFe/-
zzko« steht vor der Einführung eines solchen
Dienstes. Und bereits hofft man auch in Mez'/en,
dass sich dort Interessenten finden lassen für die
Verwirklichung der äusserst wertvollen Solidari-
tätsidee.
Wer sich näher für das Projekt interessiert, erhält
gerne weitere Auskunft bei Pro Senectute, Rena-
to Valoti, Bahnhofstrasse 69, 8620 Wetzikon,
Tel. 01/930 16 17.

Aargauer Theatertruppe als
Festbeizer

Am grossen Bäderfest in der letzten Augustwo-
che in Baden führte das Theater Pro Senectute

Aargau sein neues Stück «De blau Angel» von
Peter Kreis vor über 400 Betagten im Kursaal
und an einem Nachmittag auf der Freilichtbüh-
ne auf. Das war soweit nichts Ungewöhnliches
bei einem aktiven Theaterensemble. Weniger
selbstverständlich war, dass die Mitgheder die
Festwirtschaft «Zum Gsundbrunne» führten
und dort nebst Getränken und Kuchen als feine
Spezialitäten «Appenzellerli» und «Senioren-
Chuebeli» auftischten. Als Küchenchef amtierte
Regisseur Otto Thaler aus Gebenstorf (mit
Kochmütze) persönlich. Unser Bild zeigt ihn in-
mitten seiner Küchenmannschaft. Der Gross-
einsatz schweisste nicht nur das Ensemble näher

zusammen, es trug ihm auch ein offizielles Dan-
kesschreiben des Stadtammanns ein. Foto FU

Grosses Fremdspracheninteresse im
Baselbiet

Noch vor wenigen Jahren lächelte man, wenn ein
Rentner sich für eine neue Sprache interessierte.
Die Frage: «Kann denn ein Senior noch Fremd-
sprachen lernen?» ist schon von vielen Kursbe-
Suchern so eindeutig bejaht worden, dass das

Angebot ständig erweitert werden muss.
Im Wintersemester 1985/86 führt Pro Senectute
Sprachkurse für Englisch, Italienisch und Fran-
zösisch in nicht weniger als sechs Ortschaften
durch, nämlich in Allschwil, Arlesheim, Binnin-
gen, Liestal, Oberwil und Sissach.
Das Beispiel zeigt, wieviele geistige Interessen
vorhanden sind, wenn sie nur einmal geweckt
und herausgefordert werden. Ebenso wichtig wie
die Sprachkenntnisse ist ja auch hier der lebhafte
Kontakt mit Gleichgesinnten, das Gemein-
schaftserlebnis.
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Einmalig in der Schweiz:
Seniorenwerkhof in der Kaserne

Sc/zzzzz/yz.sc/zzz.ys von <ier FzHvvez7zM/zg.s/ezez- am M
Sep/emhez-. FoZo //ezzzer Szro/z

Wer den Seniorenwerkhof auf dem Kasernen-
areal zum erstenmal betritt, würde in den neu
eingeweihten Räumlichkeiten kaum einen ehe-

maligen Pferdestall vermuten. Einzig die Futter-
krippen, wo nun Grünpflanzen eingebettet sind,
deuten noch darauf hin. Im Auftrage der Pro Se-

nectute hat die Ökumenische Genossenschaft
Arbeitshilfe (ÖGA) mit sechs Arbeitslosen den
düsteren, muffigen Stall in drei Monaten zu
einem gemütlichen Treffpunkt umgewandelt.
Pro Senectute setzt sich seit jeher für ältere Men-
sehen ein und hilft diesen mit verschiedenen An-
geboten, aktiv zu bleiben. Unter den vielen ver-
schiedenen Dienstleistungen, die die Stiftung
anbietet, wie etwa Beratungsstellen, Wohnungs-
Vermittlungen, Seniorensport, Mahlzeitenliefe-
rangen, befindet sich auch der Zügeldienst. Aus
der letztgenannten Dienstleistung heraus ent-
stand dann auch die Idee, den Betagten die
Möglichkeit zu geben, die überflüssigen Möbel
und sonstige Gegenstände zu restaurieren und
sie wieder zu verkaufen.
Mit einem Budget von 70 000 Franken - der Be-

trag setzt sich aus Spenden, Staatsgeldern sowie
aus privaten Stiftungen zusammen - wurde dann
der Pferdestall zu einem Werkhof umgestaltet;
diese Form ist bis jetzt ein einmaliges Projekt in
der Schweiz.
Die Räume bieten genug Platz für eine Cafeteria,
eine Brockenstube, einen Mittagstisch sowie eine

Werkstatt, wo sich rüstig gebliebene Senioren als

Handwerker versuchen können. Auf die Frage,
warum man den Werkhof ausgerechnet auf dem

Kasernenareal eingerichtet habe, antwortet ein
Mitarbeiter von Pro Senectute, das Areal stehe

jeder Altersklasse zur Verfügung. Eines der Ziele
sei somit, junge und alte Menschen zueinander-
zuführen.
Als Fernziel erhofft sich Pro Senectute die
Selbstverwaltung der Räumlichkeiten durch die
Rentner selber. Vorläufig aber starten die Orga-
nisatoren ab 24. September 1985 den Versuch,
den Seniorenwerkhof zweimal wöchentlich zu
öffnen. Jeden Dienstag veranstalten die Helfer
ab 12 Uhr einen Mittags tisch mit gemütlichem
Beisammensein und verschiedenen Aktivitäten.
Am Donnerstag jeweilen können sich dann die
Werkfreudigen in der neuen Werkstatt vergnü-
gen, der Verkauf der restaurierten Möbel in der
Brockenstube wird sporadisch durchgeführt,
ftflfonfecAweiijl 7 <5. 9. 79&5J JFz'r wm/e« 7/zzzezz

<7zAse on'gz>ze//e Fzzzz-zc/züzzzg ge/egezzZ/z'c/z zzzzs/iz/zr-

/zc/z vor^te//ezz.

Walliser «Senioren-Boutique»
vor neuer Wintersaison

Statt im stillen Kämmerlein Handarbeiten zu
machen, kann man diesem Hobby in Sion auch
gemeinsam frönen. Die Pro Senectute-Beraterin
Olga Robyr hat die alte «Spinnstuben»-Tradi-
tion schon vor Jahren zu neuem Leben erweckt.
Auch in diesem Winter treffen sich die Stricke-
rinnen, Stickerinnen, Häklerinnen, Peddigrohr-
flechterinnen usw. einmal wöchentlich im
Kirchgemeindehaus zum Werken in fröhlicher
Runde. Die Produkte der fleissigen Frauen wer-
den dann jeweils zugunsten eines guten Zwecks,
z. B. einer Mission, an einem Bazar verkauft. Neu
ist, dass man nebst den Frauen über 55 erstmals
auch die Männer zum Mitmachen einlädt.

Kambly Chocolait.
Ein gutes Stück heile Welt.
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Abgeordnetenversammlung Pro Senectute:
verkrampfte Beziehungen Jugend — Alter verbessern!

DieAbgeordnete« tage«.

Über 100 Pro Senectute-Delegierte aus allen
Kantonen behandelten am 24. September in Lau-
sänne für einmal das Generationenverhältnis. Alt
Nationalrätin Gabrielle Nanchen meinte als Ta-
gesreferentin : «Jung und alt sollten mit vereinten
Kräften unsere Wertskala korrigieren.» Ihre
Thesen wurden in Arbeitsgruppen lebhaft disku-
tiert. Der Präsident der Abgeordnetenversamm-
lung, alt Bundesrat H. P. Tschudi, setzte sich für
«die optimale Lösung der flexiblen Altersgrenze»
ein und plädierte für eine wenigstens teilweise In-
kraftsetzung des neuen Ergänzungsleistungsge-
setzes bereits ab 1986. Die Versammlung geneh-
migte den Jahresbericht mit Totalausgaben von
48 Mio. Fr. und ein Arbeitskonzept zur Teilnah-
me an der «CH 91».
Gabrielle Nanchen zeigte zuerst, was die Jungen
von den Alten trennt: Sie stehen vor dem Er-
werbsieben, die Alten haben es hinter sich. Junge
misstrauen älteren «Sesselklebern», sie stürzen
sich auf die modernen Technologien, welche die
Alten als Bedrohung empfinden. Während die

Foto A. A L.

Freizeit der Jugend auf Eroberung ausgerichtet
ist, schlagen die Alten sie meist tot. Die Medien
zeigen schöne und gesunde junge und verbitterte
und gebrechliche alte Menschen.
Dann sprach die Referentin von den Gemein-
samkeiten: Als nicht Erwerbstätige gehören
Junge und Alte zu den Randgruppen. Unzufrie-
denheit treibt die einen zur Verweigerung oder in
die Drogenwelt, die anderen in die Resignation
oder zum Warten auf den Tod. Die Jungen sehen

«no future», die Alten erwartet eine ungewisse
Zukunft. Gesellschaftliche Aufwertung beider
Gruppen wäre möglich durch mehr Teilzeitar-
beit, lebenslanges Lernen, Hausfrauenlohn, ge-
genseitiges Helfen, höhere Anerkennung imma-
terieller Werte statt nur der Leistung.
Mit vereinten Kräften liesse sich vieles ändern.
Abbau der Ghettosituation der Heime, ver-
mehrte Begegnungen jung - alt, Schulbesuche

von Betagten usw. Den Frauen komme als Be-

treuerinnen der Jungen wie der Alten eine wich-
tige Bindeglied-Funktion zu. Wenn alle Jugend-

Fi« Novum war die Fei/nahme einiger/ugend/icher,
dze sich auch a« der Gr«/?/>e«di,s'Ä:us'sion über dus
Thema «Jung und a/t» betei/igte«.

Der «eue Vizepräsident der Abgeordnetenversamm-
/«ng, Ataiio«a/rai Dr. A. Gautier, Ge«/ rechts Dr.
.P. Ri«.sw<a«ger, Präsident des DirePtio«sA:omitee.s.
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lichen die Alten so liebten wie ihre Grosseltern
und die Älteren ebensoviel Verständnis für alle
Jungen aufbrächten wie für ihre Enkel, dann wä-
ren wichtige Schranken gefallen.
In den Arbeitsgruppen fielen die Gedanken von
Frau Nanchen auf fruchtbaren Boden. Allge-
mein herrschte die Auffassung, dass Pro Senec-

tute sich in Wort und Tat für eine Verbesserung
der Beziehungen zwischen jung und alt einsetzen
müsse. Sehr einverstanden war man mit der The-
se von Frau Nanchen, dass die älteren Menschen
ihren jungen Mitbürgern die Freundeshand ent-
gegenstrecken sollten.
Als Präsident der Abgeordnetenversammlung
meinte H. P. Tschudi einleitend : «Der Genera-
tionenpakt, auf den sich unsere Altersvorsorge
stützt, ist keine Einbahnstrasse, sondern er be-
ruht auf Gegenseitigkeit. Pro Senectute bemüht
sich um das Wohl der Betagten, jedoch nie ein-
seitig, sondern im Rahmen der Interessen der
gesamten Bevölkerung.»
Bezüglich der künftigen Gestaltung der AHV
verwies Hans Peter Tschudi auf die vom Bun-
desrat beantragte Ablehnung des Volksbegeh-
rens zur Herabsetzung des AHV-Rentenalters
und die eindrücklichen grundsätzlichen Darle-
gungen des Bundesrates zum Problem des Pen-
sionierungsalters. Die optimale Eösung für die
Versicherten läge in der flexiblen Altersgrenze.
Zum Gutachten der vier Zürcher Professoren
hielt alt Bundesrat Tschudi fest, dass selbstver-
ständlich die versicherungstechnischen Gege-
benheiten zu berücksichtigen sind, doch sei der
Entscheid kein mathematisches Problem, son-
dem eine politische Aufgabe. Es dürfe mit Zu-
versieht angenommen werden, dass die Schwei-
zerische Wirtschaft so wachse, dass keine Ab-
baumassnahmen getroffen werden müssten.

T/t Zhmdesrat 7/. P. 7kc/z«d/ he/m TD/nrerv/ew m/7
Ffemer //z/g. fla.y Gespräch wurde m a//e« drei
Sprachreg/one« awsges/raM. Fo/os Fk.

l/ö/fegefü/?/
nach c/em Essen?
L/mvo/i/se/n?
Appef/f/os/g/ce/f?

zellerbalsam*'
Balsam
für MagerfAllSWund Darm If
Kräuterarznei aus elf
heilkräftigen Heilpflanzen

In Apotheken und Drogerier

' und für unterwegs: Zellerbalsam-Tabletten

Gegen Rheuma und
Arthrose

Das bewährte Heilmittel mit Zie-
genbutter und wertvollen Kräuter-
ölen. Zur wirksamen Bekämpfung
von Rheuma, Arthritis, Arthrose,

Gelenk- und Muskelschmerzen so-
wie Nervenentzündungen.

In Apotheken
und Drogerien.

Sidroga AG
4800 Zofingen
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Abschliessend dankte H. P. Tschudi den 370

vollamtlichen und 14 000 freiwilligen Mitarbei-
tern von Pro Senectute für ihren Einsatz.
Im geschäftlichen Teil wurde Kenntnis genom-
men vom Bericht des Präsidenten, Dr. Peter
Binswanger, über die laufenden Arbeiten. Her-
vorzuheben sind die intensiven Bemühungen um
eine verbesserte Koordination zwischen den

Hauspflegeorganisationen und dem Haushilfe-
dienst von Pro Senectute, das Projekt eines

Filmporträts in Zusammenarbeit mit dem
Schweizer Fernsehen sowie die Bemühungen um
eine bessere Ordnung im schweizerischen Sam-
melwesen. Der Jahresbericht mit Totalausgaben
von 48 Mio. Franken wurde genehmigt. Zuge-
stimmt, wurde einem Konzeptvorschlag zur Be-

teiligung von Pro Senectute an der «CH 91 ». Neu
ins Direktionskomitee gewählt wurden Cécile
Körner, Menzingen, Ignaz Britschgi, Samen,
Nationalrätin Monika Weber und die National-
räte Flavio Cotti, Heinrich Ott und Sergio
Salvioni. Zum neuen Vizepräsidenten gewählt
w urde Nationalrat Dr. André Gautier, Genf.

10 Jahre Seniorenbühne Zürich

SZ
Im Oktober 1985 feierte die erste Schweizer Se-

niorenbühne ihr lOj ähriges Bestehen. Der heuti-
ge Präsident schrieb zum Jubiläum (von der Re-
daktion etwas gekürzt):
Was liegt näher, als grossen Dank an all jene
auszusprechen, die es möglich gemacht haben,
dass die Seniorenbühne Zürich nun schon 10

Jahre existiert. Vorab natürlich der Initiantin
Tscherina von Moos, welche 1975 ihre Idee in die
Tat umsetzte. Einige Aktive, die bei der ersten
Begegnung dabei gewesen sind, wirken heute
noch bei uns mit. Sie sind zwar zehn Jahre älter
geworden, aber noch recht jung gebheben.
Zu danken haben wir auch der Pro Senectute, die
so etwas wie Geburtshilfe geleistet hat und uns
seit Jahren Gastrecht in ihrem Hause gewährt.
Diese Zusammenarbeit hat sich sehr bewährt
und ist uns eine grosse Hilfe.
Gastrecht gemessen wir ebenfalls bei der Kirch-
gemeinde Zürich-Altstetten, in deren Räumlich-

keiten wir proben dürfen und wo die Urauffüh-
rungen stattfinden. Auch diese Zusammenarbeit
ist wirklich gut und schön.
Unsere Passivmitglieder leisten mit ihren Jah-

resbeiträgen das nötige Fundament unserer
Kasse. Institutionen, Vereine und verschiedene
Organisationen tragen mit ihrem Vertrauen zum
Erfolg bei, dass wir bis heute ohne Subventionen
ausgekommen sind. Wir sind stolz, dass wir seit

Anbeginn das Spielhonorar nie erhöhen muss-
ten.
Auch die Medien tragen bei zum guten Ruf un-
seres Vereins. Wir sind dankbar, dass Presse,
Radio und Fernsehen uns immer wieder mit
ihrer Berichterstattung unterstützen.

JFa/ier./. dmmam

Redaktion Feier Rinderknec/zi

DUL-X
MEDIZINALBAD

neue SP*""
schenk^

förofe/t c//e aafö/d/cfe Darc/7-
M/ft/ety t/er /datri, /?//// 6e/'

Mas/ce/kafer aaS Maske/-
rfeama
POZ.-X MeS/z/aa/faS/efz/
Oesoar/ers a/cfae// zar
k/acferaap 6e/~ £rkä/faapea.
Package/? fr. /O.SO / fr. 70.-
//? /Ipö/fekea aar/ Droper/e/?.

£7/7 Prcxdak/ Oer

P/OKOSMP ZIG,

S 642 £k/73f-Rappe/
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